
12/2007 Deutsche Polizei-BW 1

A ngesichts des belegbaren,
gewaltigen Bevölke-
rungs- und Aufgabenzu-

wachses, der zunehmenden
Aggressions- und Gewaltbereit-
schaft gegen Polizeibeamtinnen
und -beamte, der konkreten ter-

roristischen Bedrohung und vie-
ler anderer veränderter Rah-
menbedingungen ist die inzwi-
schen von Herrn Rech gebets-
mühlenartig vorgetragene Be-
gründung, dass sich auch die
Polizei dem erklärten Ziel der

Landesregierung der Haushalts-
konsolidierung mit dem Stellen-
abbau unterordnen müsse. Das
ist, wie von mir auch öffentlich
inzwischen gesagt wurde, „russi-
sches Roulette mit fünf scharfen
Patronen“. Eine offene und ehr-

liche und von Sachkunde ge-
prägte Diskussion unserer An-
liegen findet bisher leider nicht
statt. Statt immer wieder auf die
Notwendigkeit der Haushalts-
konsolidierung (die wir bejahen)
hinzuweisen, sollte man ehrlich
und offen sagen, dass der Lan-
desregierung die innere Sicher-
heit doch nicht so wichtig ist und
man damit rechne, dass die Poli-
zei weiterhin „auch so“ zurecht-
käme. Dafür wolle man das Geld
lieber für „schönere Sachen“
ausgeben, wie Kulturmeile,
Stuttgart 21 oder für „moderne“
Experimente wie NSI. Notfalls
auch für die Sanierung der ange-
schlagenen Finanzen im Hause
des Markgrafen von Baden.
Aber dafür hat unser Innen-
minister am 25.10.2007 ja bereits
in einem Interview bei SWR 1 –
Baden-Württemberg in har-
schem Ton unsere Solidarität
eingefordert.

Diese Solidarität gibt es bei
uns nicht, Herr Innenminister! 

Natürlich ist es wichtig, die
Kulturgüter des Landes zu er-
halten, natürlich ist es wichtig,
die Infrastruktur des Landes zu
verbessern, natürlich ist es wich-
tig,die Bildungschancen in unse-
rem Land zu verbessern. Die
Grundvoraussetzung dafür ist
aber eine stabile Garantie der
inneren Sicherheit.

Aktionen

Alle Argumente, die von der
Kooperation der Polizeigewerk-
schaften in Baden-Württemberg
inzwischen auch in der ersten öf-
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Alle Jahre wieder –
Keine Perspektive für die Polizei!
Muss man sich für ungewollte Geschenke bedanken? 

Von Josef Schneider, GdP-Landesvorsitzender

Josef Schneider

Fortsetzung auf Seite 2

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
verehrte Leserinnen und Leser, 

Nachdem sich in diesem Jahr die in den vorangegange-
nen Jahren immer wieder beschworene kritische Haus-
haltssituation des Landes doch deutlich verbessert hat,
kam im Frühjahr zunächst die Hoffnung aus, dass von den
deutlich gestiegenen Einnahmen auch ein kleiner Teil für
die Lösung der dringendsten Probleme der Polizei Verwen-
dung finden könnte. Diese Hoffnung mussten wir im Ver-
lauf des Jahres leider begraben. Hartnäckig verteidigt in-
zwischen auch der Innenminister den Stellenabbau bei der
Polizei, obwohl er alle Fakten kennt, die eine andere Ent-
scheidung erwarten ließen. 

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
schon wieder steht Weihnachten vor der Tür. Die Ad-

ventszeit ist meistens überlagert von geschäftigem Trei-
ben, vom Hasten und Eilen nach den letzten Geschen-
ken.Alles muss noch gerichtet werden, kurz und gut, der
Weihnachtsrummel holt uns ein.

Haben wir noch Zeit beziehungsweise wird es uns in
diesem Jahr einmal gelingen, unsere Aufmerksamkeit
auch in unser Innerstes zu lenken? Welche Sehnsüchte ha-
ben wir denn, was verbinden wir mit der Adventszeit, mit
Weihnachten? Es werden sich fast alle an ihre Kindheit
erinnern und wie sie Weihnachten als Kind erlebt haben.

Ich wünsche allen, dass Ihr Euch in dieser Zeit einmal
herauslösen könnt von dem Stress des Alltags und dass
Ihr mit Euren Familien, Freunden und Verwandten
ein friedvolles, gesegnetes Weihnachtsfest 2007 feiern
könnt. Wosch
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fentlichen Aktion am 25. 10.
2007 und vor der Landespresse-
konferenz am 11. 9. 2007 in die
Öffentlichkeit getragen wurden,
sind inzwischen bekannt. Sie
müssen deshalb an dieser Stelle
auch nicht mehr wiederholt wer-
den. Ich habe sie auch in den
letzten Ausgaben der „Deut-
schen Polizei“ immer wieder

dargestellt. An dieser Stelle
möchte ich bei allen Kollegin-
nen und Kollegen um Verständ-
nis dafür werben, dass wir unse-
re Aktionen fortsetzen müssen.
Wenn es uns gelingt, mit einem
langen Atem die Bürgerinnen
und Bürger im Land in vielen
dezentralen Aktionen auf unse-
re Probleme, die gleichzeitig die
Probleme der Bürgerinnen und
Bürger sind oder noch werden,
hinzuweisen, wird sich auch un-
sere Landesregierung längerfris-
tig der Lösung nicht verweigern
können.

Geschenk, das nicht auf
dem Wunschzettel stand!

Artige Kinder bekommen zu
Weihnachten Geschenke. Man-
che schon vorher. Statt sich mit

LANDESJOURNAL

den echten Problemen der Poli-
zei des Landes zu befassen und
zeitgerechte Lösungen vorzu-
schlagen, hat sich unser Minis-
terpräsident im zu Ende gehen-
den Jahr ein ganz besonderes
Geschenk für die Polizei ausge-
dacht.Wir bekommen eine neue
Dienstkleidung, obwohl wir die
gar nicht wollten und auch kei-
nen entsprechenden Wunsch auf
unseren Wunschzettel geschrie-
ben hatten. Da wir dieses Ge-
schenk letztlich auch zum größ-
ten Teil durch die „Plünderung“
unserer Kleiderkonten selbst
bezahlen müssen, wollen wir uns
dafür auch nicht bedanken! 

Dank

Auch in diesem Jahr möchte
ich mich bei vielen Kolleginnen

und Kollegen im Land für ihr en-
gagiertes Eintreten für unsere
gemeinsamen Ziele bedanken.
Dieser Dank gilt auch allen Rat-
gebern, die unsere Anliegen un-
terstützt haben. Zu unseren Un-
terstützern gehören leider nur
ganz wenige PolitikerInnen im
Land. Auch bei ihnen will ich
mich dafür bedanken.

Ich wünsche allen Kollegin-
nen und Kollegen und allen Le-
serinnen und Lesern dieser Zei-
len ein frohes und friedliches
Weihnachtsfest und ein erfolg-
reiches Jahr 2008. Unser enga-
gierter Kampf für die nicht mehr
aufschiebbaren Entscheidungen
für die Polizei des Landes wird
weitergehen – und wir werden
uns durchsetzen.

Euer
Josef Schneider

Landesvorsitzender
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Bitte beachten:
Der Redaktionsschluss für

das Landesjournal Baden-Würt-
temberg im „Januar 2008“ ist
Montag, der 3. Dezember 2007,
und für die „Februar-Ausgabe
2008“, Montag, der 7. Januar
2008.

Am 18. 10. haben sich die Mit-
glieder der Tarifkommission zu
einer Arbeitstagung getroffen.

Thematisiert und diskutiert
wurde u. a. über die Leistungs-
bezahlung, die ab 2007 einge-
führt werden sollte. (Die ersten
Gespräche zur landesbezirkli-
chen Regelung wurden bereits
aufgenommen.) Weitere The-
men waren: Änderungen im TV-
L, Eingruppierung bzw. Entgelt-
ordnung sowie über das Nicht-
vollzugskonzept und die Effizi-
enzrendite.

Stammtisch der GdP-Pensionäre der PD Freiburg

Tarifkommissionssitzung

Teilnehmer der Kommissionssitzung

Teilnehmer des Seniorenstammtisches

Beim Stammtisch am
20. 10. 2007 hatten wir von
der SIGNAL IDUNA den
Kollegen Edwin Beham,
Hauptagentur, als Referen-
ten zu Gast.

Er verstand es großartig,
die Kollegen auf die Not-
wendigkeit von besonders

wichtigen Versicherungssparten
im Alter hinzuweisen, was bei
vielen Kollegen in den zurück-
liegenden Jahren kein Thema
war und sich auch durch die vie-
len Nachfragen bestätigte. Eine
Empfehlung für alle Senioren-
stammtische der GdP.

Erwin Müller
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B egleitet von einer afrika-
nischen Trommlergruppe
haben sich um 13.00 Uhr

weit über 1000 Polizeibeschäf-
tigte,die meisten in ihrer Dienst-
kleidung, auf dem Stuttgarter
Schlossplatz vor der Redner-
bühne formiert und hörten den
Statements der Landesvorsit-
zenden der drei Polizeigewerk-
schaften, Josef Schneider, GdP,
Joachim Lautensack, DPolG,
und Manfred Klumpp, BDK, zu.
Über den Köpfen der Kundge-

bungsteilnehmer schwebten 613
gelbe Luftballons mit angebun-
denen kleinen „Papppolizisten“.

Nach der Kundgebung erfolg-
te der Massenstart der Luftbal-
lons. Mit dieser Aktion ist die
Bevölkerung eindrücklich da-
rauf hingewiesen worden, dass
in den nächsten drei Jahren,
nach dem Willen der Landesre-
gierung, 613 Stellen gestrichen
werden sollen.

Die Begründung dazu ist,dass
diese 613 Stellen durch die Ver-

längerung
der Wochen-
arbeitszeit
von 40 auf 41
Wochen-
stunden, so
die mathe-
matische
Berechnung
des Innen-
ministeri-
ums, einge-
spart wur-
den.

Belastungsgrenze ist
überschritten

Die Polizei in Baden-Würt-
temberg hat ihre Belastungs-
grenze längst überschritten. Mit
dem von der Landesregierung
bis 2012 beschlossenen Stellen-
abbau von rund 850 Stellen beim
Polizeivollzugsdienst und rund
1100 Stellen in der Verwaltung
und im Tarifbereich steht die Po-

lizei angesichts
einer ernstzu-
nehmenden ter-
roristischen Be-
drohungslage,
des enormen Be-
völkerungs- und
Aufgabenzuwa-
ches, der vielfälti-
gen Sonderbelas-
tungen und der
massiven Alters-
strukturproble-
me unmittelbar
vor dem Kollaps,
so die Landesvor-
sitzenden der
drei Polizeige-
werkschaften bei
der Landespres-
sekonferenz am
11. September
2007 in Stuttgart.

Zahlen und Fakten

Bei dieser Pressekonferenz
wurden den anwesenden Medi-
envertretern folgende Zahlen
und Fakten übermittelt:
● Verstärkung der Polizei letzt-

mals in den Jahren 1992 bis
1996,

● Bevölkerung in BW ist in den
vergangenen zehn Jahren um
364 248 Einwohner gewach-
sen,

● Polizeidichte in BW 1:436,
bundesweit bedeutet dies der
drittletzte Platz.
Kriminalitäts- und Verkehrs-

unfallentwicklung – soweit mög-
lich – im Zehn-Jahres-Ver-
gleichszeitraum:
● PKS, die Fallzahlen sind von

598 647 auf 609 837, also um
1,86% gestiegen,

● Computerkriminalität + 45%,
● Gewaltdelikte + 22%,
● Rauschgiftkriminalität

+ 17,36%,
● Politisch motivierte Krimina-

lität + 76,4%,
● Jugendkriminalität + 11%,
● Wirtschaftskriminalität

+ 30,4%,
● Internetkriminalität stieg al-

Ausgedünnt, überlastet, zu alt,
Notruf der baden-württembergischen
Polizeibeschäftigten
Kundgebung auf dem Schlossplatz in Stuttgart

LANDESJOURNAL
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Es „grünt“ auf dem Schlossplatz

Der GdP-Landesvorsitzende Josef Schneider am Mikro-
fon, daneben der Landesvorsitzende der DPolG, Joachim
Lautensack

„Stoppt den Stellenabbau bei der baden-württembergi-
schen Polizei“, war das Leitmotiv, das die Polizeibeschäf-
tigten am 25. Oktober 2007 zur Kundgebung auf dem
Schlossplatz in Stuttgart aus dem ganzen Land zusammen-
kommen lies.

Die Kooperation der Polizeigewerkschaften in Baden-
Württemberg hatte zu dieser Protestaktion aufgerufen.
Weit mehr als 1000 Kolleginnen und Kollegen sind dem
Aufruf gefolgt und forderten angesichts wachsender Auf-
gaben und dem extrem schlechten Altersaufbau mehr Neu-
einstellungen und einen Verzicht auf schon beschlossene
Stellenstreichungen. 

Fortsetzung auf Seite 4
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Der Polizeisprecher der SPD-Fraktion im Landtag von Baden-Württem-
berg, MdL Reinhold Gall (links), unterstützt die Forderungen der Polizei-
gewerkschaften. Rechts neben ihm der stv. Landesvorsitzende Rüdiger
Seidenspinner.

Auch die Bürgerinnen und Bürger in Stuttgart unterstützten ihre Polizei
und empörten sich darüber, dass ihre Sicherheit der Sturheit der Haus-
halts-Politiker zum Opfer fallen könnte.

Auch die „Junge Gruppe“ der GdP Baden-Württemberg war unermüdlich
im Einsatz.

leine von 2005 auf 2006 um
über 9% auf deutlich über
15 000 Fälle

● Verkehrsunfallstatistik im
Zehn-Jahres-Zeitraum um
über 20%.
Trotz wachsender Bevölke-

rung, kritischer Sicherheitslage,
deutlichem Aufgabenzuwachs,
verstärkter kriminalpräventiver
Ausrichtung, höherer Qualitäts-
ansprüche, geringer Personal-
ausstattung im Bund-Länder-
Vergleich, u. v. a. m. muss die Po-
lizei um den Erhalt der notwen-
digen Personalausstattung bei
der Politik seit Jahren vergebens
betteln.

Die Polizei pfeift aus dem
letzten Loch!

Der Landesvorsitzende der
GdP, Josef Schneider, fand des-
halb auch die richtigen Worte
bei seiner Rede zu den Kundge-
bungsteilnehmern. Nachfolgend
ein paar Auszüge aus seiner Re-
de:

„Die Polizei pfeift aus dem
letzten Loch! Da geht es nicht
nur um die Bedrohung durch
Terroristen, da geht es auch um
unser Alltagsgeschäft!

Wir kommen nicht mehr aus
den Stiefeln, aber Herr MP Oet-
tinger meint, der Stellenabbau
habe nichts mit der Sicherheits-
lage in Baden-Württemberg zu
tun.

Herr Oettinger irrt, ja er irrt
sich gewaltig.

Und ich sage es noch deutli-
cher: Er weiß auch um seinen
Irrtum!!!

Gerade in dieser Woche sind
die ersten „Geheimpläne“ zur
Verteilung des Stellenabbaus
bekanntgeworden. Gerade
auch die Polizei in der Stadt
Stuttgart wird vom Stellenab-
bau heftig getroffen. Von Re-
vierschließungen und Zusam-
menlegungen von Revieren ist
die Rede. Diese Diskussion
wird auch in anderen Kommu-
nen und Kreisen im Land nicht
mehr zu vermeiden sein.

Deshalb sage ich hier und
heute: Die polizeiliche Alltags-
arbeit im Streifen- und Ermitt-

lungsdienst wird durch den Stel-
lenabbau beeinträchtigt. Die
operativen Basisorganisations-
einheiten, die für die unmittel-
bare Sicherheit der Bürgerin-
nen und Bürger da sein sollen,
können heute schon ihre Min-
destdienststärken nicht mehr
aufrechterhalten. Herr Minis-
terpräsident: Stoppen Sie den
Stellenabbau bei der Polizei so-
fort – nicht morgen, nicht über-
morgen oder im nächsten Jahr! 

Der Innenminister sagte im
Landtag: Die Terrorgefahr bei
uns ist nicht mehr abstrakt, sie
ist konkret. Dafür bauen wir
jetzt die Stellen einer ganzen
Polizeidirektion ab – aber das
hat ja nichts mit der Sicherheits-
lage im Südwesten zu tun. Hat
es doch, Herr Ministerpräsi-
dent!

Herr Innenminister,vielleicht
erinnern Sie sich noch, dass sie
im Landtag auch gesagt haben,
„es sei gefährlich, zu behaupten,
es sei alles in Ordnung“. Sie ha-
ben das zwar in einem anderen
Zusammenhang gesehen – aber
mit verschärften Eingriffsrech-
ten allein können wir unsere
Aufgaben nicht erfüllen.

Herr Innenminister, nehmen
Sie zur Kenntnis: Dazu brau-
chen wir vor allem und auf Dau-
er ausreichend Personal!

Und die Überalterung der
Polizei hat man ernsthaft immer
noch nicht zur Kenntnis genom-
men, obwohl wir seit mehr als
zehn Jahren auf dieses Problem
hinweisen!

Der Innenminister erzählt
dazu Stories, dass er mit 52 Jah-
ren mit einem Baseballschläger
auf Einbrecherjagd war – will
damit sagen, was ich kann,
könnt ihr doch auch! 

Das ist zwar lustig, hilft unse-
ren Kolleginnen und Kollegen
aber überhaupt nicht!

Wir haben keine Baseball-
schläger, Herr Innenminister!
Wir müssen immer häufiger mit
allen zur Verfügung stehenden
Kräften ausrücken, weil die
Neigung zur Gewalt gegen ein-
schreitende Polizeibeamtinnen
und -beamte täglich zunimmt!

Wir haben deshalb ernste
Sorgen, dass die Erhöhung der
Einstellungszahlen für die Poli-
zei so lange auf die lange Bank
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folgte der Mas-
senstart.

Es war ein
beeindrucken-
des Bild, 613
gelbe Luftbal-
lons, bestückt

mit einem
Papppolizisten,
auf ein Mal
aufsteigen zu
sehen. Erst da
wurde den Passanten in der Kö-
nigstraße in Stuttgart klar, die
auch zuvor mit ihrer Unter-

Anmerkung der Redaktion:

Zu den vielfältigen öffent-
lichen Aktionen der Kreis-
gruppen und des Landesbe-
zirks der Gewerkschaft der
Polizei in Baden-Württem-
berg, um unserer Forderung
„Stoppt den Stellenabbau
bei der Polizei“ den gehöri-
gen Nachdruck in Richtung
der Landesregierung zu ver-
leihen, haben uns auch viele
Leserbriefe von Bürgern
und Kolleginnen und Kolle-
gen erreicht.

Nachfolgend veröffentli-
chen wir ein paar dieser Le-
serbriefe. Dieses werden wir
auch in den nächsten Ausga-
ben fortsetzen.

Die Redaktion behält sich
vor, Leserbriefe abzu-
drucken bzw. sie zu kürzen.
Der Inhalt der Zuschriften
stellt alleine die Meinung
des jeweiligen Verfassers
dar.

Wosch

Brief 1
Zuschrift von Herrn Ralf Eicher 

Hallo,
wir unterstützen ihr Vorha-

ben, gegen die Ankündigung
„Polizeistellen“ abzubauen,Stel-
lung zu beziehen und bitten sie,
der Landesregierung die Beden-
ken der Bürger nahezubringen.

Hier geht es nicht um die Be-
standswahrung weniger ansons-
ten gut versorgter Staatsdiener,
sondern um den Sicherungsauf-
trag der gewählten Regierung
für ihre Bürger.

Ich fühle mich persönlich von
der Ankündigung der Landesre-
gierung betroffen, die Polizei-
stärke durch Stellenabbau zu
verringern.

Meine Familie und ich leben
in einem Wohnviertel in Mos-
bach/Baden, das stark von den
Migrationen der 90er Jahre – Zu-
wanderung von Bürgerkriegs-
flüchtlichen und Russlanddeut-
schen – betroffen ist.

Wir erleben die Folgen der
Entwurzelung im nächsten Um-
feld, die sich leider auch in Ge-
walt und Verrohung äußert.

Ich persönlich bin mehr ein
Freund von Betreuung und Inte-
grationsprogrammen als von Po-
lizeipräsenz.

Andererseits bewirkt in unse-
rem Viertel allein die Tatsache
der regelmäßigen Anwesenheit
oder schnellen Anfahrt eine Be-
ruhigung und ein Gefühl der Si-
cherheit.

Da wird nicht nur grimmig
diskutiert und kontrolliert, da
wird auch höflich gemahnt, ge-
scherzt und überzeugt; einfach,
weil sich Anwohner und Polizei-
beamte irgendwoher schon ken-
nen.Polizisten sind hier auch So-
zialarbeiter, weil die Politik in
Sachen Integration ihren Bei-
trag offensichtlich nur ungenü-
gend leisten kann und das priva-
te Engagement der Stadthono-
ratioren bei weitem nicht aus-
reicht.

Von dörflichem Idyll kann
daher sicherlich keiner mehr
sprechen, aber Großstadtver-
hältnisse haben wir auch kei-
ne.

Ich gehe daher immer noch
davon aus, dass wir in kontrol-
lierbaren Umständen leben.

Und das, obwohl der Betreu-
ungsgrad im Neckar-Odenwald-
Kreis gerade mal bei rd. einen
Polizisten auf über 700 Bürger
liegt; der Landesschnitt ist mit
dem Verhältnis 1:430 erheblich
besser – ihnen dürften aktuelle-
re Zahlen bekannt sein.

In diesem Sinne: Halten sie
stand und klären sie die Regie-
rung über das Bürgerinteresse
auf. Es kann kein „Sparen, egal
was es kostet“ geben.

Die Folgen wollen bedacht
sein und eine Alternative zur Er-
haltung des Sicherheitsniveaus
müsste gegeben sein – wobei ich
keine Alternative zur Polizei se-
he.

Amerikanische Verhältnisse
mit abgeschotteten Wohnvier-
teln und privaten Sicherheits-
wächtern halte ich für den
falschen Weg, weil völlig unsoli-
darisch.

Hier würden auf längere Sicht
die Grundfesten der Gesell-
schaft in diesem Land ge-
schwächt: der bürgerliche Mit-
telstand, der aufgrund seines

LANDESJOURNAL
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LESERBRIEFE

Massenstart

schrift auf den ausgelegten Post-
karten für die Belange ihrer Po-
lizei eintraten, dass 613 Polizis-

tinnen und Polizisten eine große
Menge darstellen.

Wosch

geschoben wird, bis auf dem
Markt keine ausreichende Zahl
von Bewerberinnen und Bewer-
bern mehr zu finden ist. Erste
Anzeichen für diese Entwick-
lung sind bereits deutlich er-
kennbar.

Ich frage deshalb die Verant-
wortlichen in der Politik: Wann,
wenn nicht jetzt, wollen Sie han-
deln“? Muss wirklich erst was
passieren, bevor was passiert?“

Nachdem alle drei Gewerk-
schaftsvorsitzenden zu den Teil-
nehmern gesprochen hatten, er-

Was die innere Sicherheit
anbelangt, spielt
unsere Landesregierung
zurzeit russisches Roulette
– aber mit fünf scharfen
Patronen! 

Fortsetzung auf Seite 6
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Werteverständnisses von sich
aus Stabilität für viele wünscht
und auch dafür in die Pflicht ge-
nommen werden kann.

In diesem Sinn, freundliche
Grüße

Ralf Eicher, Mosbach

Brief 2
Verfasser ist der Redaktion be-
kannt.

Guten Tag zusammen,
ich möchte die Gelegenheit

wahrnehmen und Ihrer Auffor-
derung nachkommen, mich zu
den Aussagen des Herrn Rech
zu äußern.

Zunächst einmal eine Be-
merkung zu Herrn Mappus: ein
Mann, der keine Ahnung hat,
davon recht viel und dies auch so
weitergibt.Wer kassiert denn die
Müllgebühren für das, was die-
ser Mann so von sich gibt? 

Zu dem Interview mit Herrn
Rech:

Bei ihm ist es ähnlich wie bei
Herrn Mappus. Von Beamten
oder insgesamt von den Bediens-
teten des öffentlichen Dienstes
Solidarität für ein „Kulturgut“
einzufordern, dass als Eliteschu-
le für die Reichsten Europas
dient, ist schon unverschämt.

Ich habe seit vier Jahren auf
meinem Gehaltszettel immer
die gleiche Zahl, kein einziger
Cent wurde mein Gehalt in die-
ser Zeit erhöht. Die nächste Er-
höhung wird durch die Kürzung
des verbliebenen Weihnachts-
geldes aufgefressen – wieder

nichts!!! Eine Beförderung ins
Endamt, bevor ich pensioniert
werde – keine Chance – Null-
nummer!!

In diesem Zeitraum haben
sich die Abgeordneten des Lan-
des BW mehrfach ihre Diäten
und steuerfreien Aufwandspau-
schalen mit der Begründung er-
höht, dass die Lebenshaltungs-
kosten gestiegen sind und einem
Abgeordneten eine angemesse-
ne Bezahlung zusteht. Außer-
dem schürt Herr Rech das Mär-
chen, dass die Abgeordneten
kein 13. Monatsgehalt bekom-
men. Wieder eine Lüge: vor Jah-
ren wurde dieses 13. in die
Grundvergütung eingerechnet
und ständig dynamisiert erhöht.
Es k.... mich an, soviel Selbstge-
rechtigkeit und Scheinheiligkeit
tagtäglich hören zu müssen.
Wenn es tatsächlich stimmt, dass
ein Volk die Politiker erhält, die
es verdient, dann sind wir ein
lausiges Volk.

Brief 3
Verfasser der Redaktion be-
kannt

Liebe Kollegen und Kollegin-
nen,

vielen Dank für die umfassen-
den Aktionen zu dem Problem
der Stellensituation.

Zu den Aussagen des Herrn
Innenministers kann ich nur sa-
gen, dass Herr Rech keine Ah-
nung hat, was sich an der Basis
abspielt. Insbesondere auf
Dienststellen im ländlich struk-
turierten Raum. Mich würde
mal interessieren, ob Herr Rech
mitfahren würde, wenn es in ei-
ner Diskothek zwischen zwanzig
Migranten und 30 Spätaussied-
lern zu einer Schlägerei kommt
und er aufgrund des „ausrei-
chenden“ Personals mit maxi-
mal zwei Streifen Recht und Ge-
setz Geltung verschaffen soll.
Verstärkung kommt dann mit
Sicherheit, nach ca. zehn Minu-
ten,mit dem gleich „hohen“ Per-
sonalansatz.

Ich denke, das Problem ist
doch ein anderes. Man sollte die
Situation nüchtern betrachten
und erörtern. Für die, auf die Po-
lizei einströmende Kriminalität,
ist der Personalansatz tatsäch-
lich gerade noch ausreichend.

Doch für die so genannte „Hohl-
kriminalität“ fehlt auf dem Land
doch einfach das Personal. Was
zur Folge hat, dass sich wohl das
Dunkelfeld erhöht, was sich
wiederum positiv auf die PKS
auswirkt und wir wieder das si-
cherste Bundesland sind und
Herr Oettinger wieder gewählt
wird, weil ja gute Sicherheitspo-
litik betrieben wird. Ich bin der
Meinung, dass das alles Metho-
de hat. Es ist doch gar nicht ge-
wollt, dass die Polizei die perso-
nelle Stärke aufweist, wirklich
die Situation aufzuzeigen, die in
baden-württembergischen Städ-
ten herrscht. Insbesondere be-
gleitet durch die nun auch ganz
massiv auf dem Land spürbare
Steigerung der Gewalt gegen-
über Polizeibeamten. Das wieder
aufkeimende Spektrum rechter
und linker Gewalttäter, Situatio-
nen wie Heiligendamm usw.

Herr Rech hat mit Sicherheit
recht, dass in den letzten Jahren
im Bereich Ausrüstung sehr viel
sich zum positiven gewendet
hat, dennoch, auch unser Ge-
genüber wird immer professio-
neller und vor allem gewaltbe-
reiter. Wir können mittlerweile
nicht mehr agieren sondern nur
noch reagieren.Denn im Polizei-
beruf kann Technik zwar unter-
stützen, jedoch den Beamten
und den Menschen nicht erset-
zen.

Der Mittlere-Neckar-Raum
ist meines Wissen der zweitgröß-
te Ballungsraum der BRD und
die Polizei hat das drittschlech-
teste Betreuungsverhältnis der
BRD. Man beachte mittlerweile
die Ausdehnung des Großraums
Stuttgart, der ohne größere
Baulücken von Geislingen bis
Heilbronn reicht. Es ist wahr-
scheinlich auch nicht gewollt,
dass in ländlichen Regionen ein
Kontrolldruck aufgebaut wer-
den könnte, bei dem so man-
chem Wähler aufgrund Trun-
kenheit der Führerschein entzo-
gen würde. Auf dem Land ist ja
auch nachts niemand auf den
Straßen.

Allerdings das Schlimmste ist,
dass der Dienstherr seiner Für-
sorgepflicht nicht nachkommt
und dies auch noch öffentlich
rechtfertigt. Mit dem Stärkean-
satz auf ländlichen Dienststellen

ist mittlerweile nicht mehr zu ge-
währleisten, dass Kollegen
schwierige Situationen gesund
und unverletzt überstehen und
somit gesund zu ihren Familien
zurückkehren. Sicherlich kann
und wird immer was passieren,
aber es sollte wenigstens soviel
Polizei im Dienst sein, dass noch
wenigstens jemand Unterstüt-
zung rufen kann, wenn es zu ei-
ner lebensbedrohlichen Situati-
on kommt und nicht schon mit
einer Reifenpanne ein Revier
quasi nicht mehr existent ist.

Ich möchte hier erneut beto-
nen, dass Herr Rech keine Ah-
nung hat, was sich an der Basis
abspielt. Das Streifendienste im
Fünf-Schichten-Dienst sich selbst
mit eigens entwickelten Arbeits-
zeitmodellen „über Wasser hal-
ten“, damit Kollegen ihren Er-
holungsurlaub überhaupt antre-
ten können und was viel schlim-
mer ist, um eine Mindeststärke
aufrechtzuerhalten. Es ist oft-
mals nicht möglich, die Präsenz
von zwei Streifen zu gewährleis-
ten und dies in Einsatzräumen
von ca. 40 km Ausdehnung mit
ca.50 000 Bewohnern.Wenn vie-
le Bürger wüssten, wie viel Poli-
zei ihre Sicherheit, insbesondere
zur Nachtzeit, „garantiert“, wür-
den viele nicht mehr ruhig schla-
fen und vor allem nicht mehr
CDU wählen.

Aber:
Wir können ja alles, auch

hochdeutsch!!!!
Mit freundlichen Grüßen 

LANDESJOURNAL
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Fortsetzung von Seite 5

Tauschpartner aus Baden-Württemberg gesucht!
PK’in z. A. aus Nordrhein-Westfalen, zzt. tätig in

Düsseldorf (Autobahnpolizei), sucht

Tauschpartner/-in
aus Baden-Württemberg (gerne Raum Stuttgart).

Telefon: 01 78/8 48 89 50 (privat)
02 11/8 70 27 12 (dienstlich)

Tauschpartner aus 
Baden-Württemberg gesucht!

PK, gD, aus Nordrhein-Westfalen, 
z. Zt. tätig in Bonn, sucht eine(n)
Tauschpartner/in aus Baden-Würt-
temberg. Gerne ist auch ein Ring-
tausch möglich.
Telefon: 01 51/11 21 35 57 (privat)

o. 02 28/15 39 13 (dienstlich) 
Meldet euch!

Anzeigen

Die Kreisgruppe PP Stuttgart
lädt ihre Mitgliederinnen und
Mitglieder sehr herzlich zu ihrer
Weihnachtsfeier ein:

Donnerstag, 13. 12. 2007,
15.30 Uhr, Restaurant „Blick
Solitude“, Solitudestraße 121,
70499 Stuttgart-Wolfbusch.

Die Haltestelle „Wolfbusch“
der Linie 6 befindet sich direkt
vor dem Eingang.

Ein ausreichend großer Park-
platz ist ebenfalls vorhanden.

W.B.



Anzeige
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D abei bleibe ich auch, muss
jedoch einmal mehr – und
immer wieder mit Bestür-

zung und großem Erschrecken –
erkennen, welch unfassbare Di-
mension Arbeit eben und gera-
de als sichtbar gemachte Liebe
uns Menschen abverlangt.

Nicht nur wir von der großen
Polizeifamilie sind immer noch
bestürzt und tief in unserem
Dienst-/Arbeitsverständnis be-
troffen, auch die Menschen in
der Nachbarschaft, Jedermann,
erkennt mehr oder weniger da-
von berührt, dass die drei in Ka-
bul durch einen Sprengstoffan-
schlag ermordeten deutschen
Polizeibeamten mitten in ihrer
Arbeit für Frieden und Sicher-
heit ihr Leben lassen mussten.

Für was und für wen, fragen
sich nicht nur die nächsten An-
gehörigen, denen unser uns
mögliches tiefes Mitgefühl gilt.

Sofort ist in den Medien und in
der Politik der Sinn des weiteren
Einsatzes von unserer Polizei
und unserer Bundeswehr in Fra-
ge gestellt worden. Darauf
möchte und kann ich in diesem
spirituellen Impuls nicht einge-
hen. Ich komme aber nicht um
das Bibelwort herum, das im Jo-
hannes-Evangelium steht und
das immer wieder in mir auf-
taucht,wenn ich um die tiefe und
zugleich hohe Sinndeutung rin-
ge, die sich bei der Ermordung
von Polizisten und Polizistinnen
unabweislich stellt:

Niemand hat größere Liebe
als die, dass er sein Leben lässt
für seine Freunde.“ Joh 15,13

Jesus redet hier von sich
selbst. Er ist schon auf dem inne-
ren Weg zu seiner Kreuzigung,
wo er sein Leben nicht in äuße-
rer, doch offensichtlich in inne-
rer Freiheit lassen wird, gefor-

dert und brutal genommen von
der jüdischen Geistlichkeit und
den römischen Soldaten.

Jesus redet aber auch von dir
und mir und von unserer Liebe.
Die drei ermordeten Polizisten
wollten leben, ihren Dienst gut
und zuverlässig leisten und ge-
sund nach Hause zu ihren Lie-
ben zurückkehren. Doch ich bin
sicher, wer immer in solch einen
gefährlichen Einsatz aufbricht,
der weiß in der Tiefe seines We-
sens, dass auch die größte Liebe
gefordert werden kann. Das
weiß auch jeder Polizist im
Grunde – ich war selbst 15 Jahre
lang aktiv im Polizeidienst –,
auch wenn er der besorgten
Großmutter schon zigmal versi-

chert hat: „Der Dachdecker lebt
viel gefährlicher!“

So scheue ich mich nicht, es
einmal so eindeutig zu schrei-
ben: Es geht im Polizeidienst –
und auch in anderen Berufen,
und jeder Mensch kann ganz pri-
vat und ganz persönlich in eine
Lage geraten, die seine größte
Liebe herausfordert, ungewollt
und ungeahnt,manchmal mit ex-
trem kurzer Zeit, die noch eine
eigene Entscheidung möglich
macht, es geht im Äußersten um
die innerste Bereitschaft, sein
Leben zu lassen für die Freunde,
den Kollegen, dem Bürger bei
uns, dem Bürger in Kabul.

„Arbeit ist sichtbar gemachte
Liebe“. Ich wollte diese Er-
kenntnis auf den polizeilichen
Alltag mit seiner Routine und
seinen allgemeinen Herausfor-
derungen hin interpretieren und
ich bin überzeugt, dass dieser
Satz auch im Alltag tragen und
seine Kraft entfalten kann. Um-
so mehr möge er uns tragen,
wenn wir der drei Kollegen ge-
denken, im Gebet und in der
dankbaren Erinnerung an ge-
meinsamen Dienst für Frieden
und Sicherheit hier wie dort in
Kabul, wo sie in größter Liebe
ihr Leben lassen mussten.

Werner Knubben

„Arbeit ist sichtbar gemachte Liebe“
Gedanken von Landespolizeidekan Werner Knubben
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Polizeidekan Werner Knubben

„Arbeit ist sichtbar gemachte Liebe“ (Khalil Gibran)

Mit dieser Erkenntnis des libanesischen Malers, Dich-
ters und Literaten Khalil Gibran, die er 1923 in seinem so
berühmt gewordenen Buch „Der Prophet“ im Abschnitt
„Von der Arbeit“ als Fazit seiner über 25-jährigen Arbeit an
diesem Buch und seines Lebens überhaupt gewonnen hat,
wollte ich ursprünglich allen, die sich nach hoffentlich er-
holsamen Urlaub wieder „ins Geschirr“ spannen lassen, ei-
nen hilfreichen, tiefen spirituellen Impuls vermitteln. 

Einladung zum Polizeiball
Polizeiball „Schwäbisch Gmünd“

Die Kreisgruppe Ostalbkreis
lädt zum diesjährigen Polizeiball
am Samstag, dem 8. Dezember
2007, in das Congress-Centrum
Stadtgarten in Schwäbisch
Gmünd ein. Das Motto ist dieses
Jahr „Police goes to Las Vegas“.
Karten gibt es beim Polizeire-
vier Schwäbisch Gmünd. GdP-
Kolleginnen und Kollegen ha-

ben freien Eintritt. Die Kreis-
gruppe würde sich freuen, wenn
zahlreiche Kolleginnen und Kol-
legen zum Polizeiball kommen
würden. Die Programme sind
wieder hervorragend zusam-
mengestellt und es erwartet
Euch ein wirklich erlebnisrei-
cher Abend. Wer zusammen ar-
beitet, sollte auch zusammen fei-
ern. Wosch

DIE GdP GRATULIERT HERZLICH

Liebe Kolleginnen und
Kollegen,

wir bitten um Verständnis,
dass wir die oben ausgeführte
Rubrik in dieser Ausgabe aus
Platzmangel leider nicht ab-

drucken können. In der nächs-
ten Deutschen Polizei werden
wir alle Beförderungen und Zu-
ruhesetzungen veröffentlichen.

Eure Landesredaktion

Gut,
dass es sie gibt.

Gewerkschaft der Polizei

Eltern
Rechteck


